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^ 31. Donnerstag , den 16 . Marz 1871 .

Die Friedenstaube,
welcheaus der uns tragenden deutschen Arche ausgesandt war,
ist endlich mit dem frischen Oelblatt zurückgekehrt . Kanonen und
Glocken rufen nicht mehr zum blutigen Kampfe , sie sind zu
Friedensherolden geworden; und auch sie sind jetzt verstummt.
Wir stehen nun vor einer neuen Welt . Die Sündfluth des
Kriegs hat viele unserer Lieben in ihren Abgrund gerissen . Aber
unser Land und Volk stehen wie vom Morgenthau erfrischt , em¬
pfänglich für die Arbeit unserer Hände und für geistigen Samen.
Wir fühlen uns nicht ernüchtert , wie nach so manchem schönen
Feste , welches einer ferneren Vergangenheit und unbestimmten
Hoffnungen geweiht war. Das Grundgefühl der ungeheuren
Mehrzahl unseres Volkes ist : Gottlob und Dank , daß wir den
Frieden nach außen und nach innen , die Einheit und die Kraft
eures großen Vaterlandes und die Grundlagen der Bürgerfreiheit
sestgestellt haben. Wir wissen , daß unser Volk sich in diesem
Riesenkampfe die Sporen der rechten Ritterschaft , die Ebenbürtig¬
keit mit den ersten Nationen errungen hat. Dieser höchste Adel
legt aber uns allen hohe Verpflichtungen auf . Gedenken wir
zuerst der Pflichten gegen die Tobten » derer, die im heiligen
Krieg gefallen auf dem Siegcsfeld " , damit wenn ihre Geister
herniedcrsticgen, sic nicht auch zürnend das Urthcil sprechen : un¬
tröstlich ist 'S -noch allerwärts! damit sie sich nicht mit dem Tröste
begnügen müssen : doch sah ich manches Auge flammen und klo¬
pfen- hört '

ich manches Herz ! Als in den Befreiungskriegen von
1813, 1814, 1815 der große Eroberer , dem die Franzosen uach-
rühmlen , daß er sie in alle Hauptstädte des europäischen Fest¬
landes iriumphirend geführt habe , niedergewürfen war , da war
ein großer Theil namentlich Noiddentschlands verwüstet , auch
unser Süden erschöpft und wie blutlos meist vom Dienst der
Fremden . Heute aber stehen unsere Städte und Dörfer in der
Blüthe eines langen Friedens . Wohlhabenheit macht Muth und

Freudigkeit , sic gibt Kraft zum Werke . Wenn wir aber das
Werk jetzt nicht fest anfasscn, so würden wir in Vergeilung ver¬
sinken . Von den Zeiten des Bundestags und seiner peinlichen

! Kleinwirthschaft her hat sich die unsere Arbeitsfrische lähmende
Gewohnheit fortgeerbt, daß ein freisinniger , strebender Mann
Mißvergnügen zeigen mußte . Und so sitzt denn auch noch man¬
cher in der Ecke, weil cs nicht sogegangen ist, wie er es gemeint
und vorausgesagt hatte. Allein die Bewegung , die uns alle in
den vierziger Jahren ergriffen hat , ist zum Ziele gelangt auf
Umwegen bergauf und bergab, welche keiner , auch die gewaltigsten,
erleuchtetsten Führer nicht vorzeichnen konnten. Nicht eine Partei
hat cs gewonnen; wir alle , vor allen Deutschland hat gewonnen,
cs hat das Größte , cs hat sich selbst gewonnen. Jene heiße
Frage der vierziger Jahre , ob nicht die Republik überall die voll¬
kommenste Staatsform sei, ist veraltet, seit die Fürsten im Felde
und im Rathe große Opfer gebracht und bewiesen haben , daß
auch mit ihnen die Freiheit , die dem Volke Segen bringt , mög¬
lich ist, wenn nur jeder seine Pflicht thut. Die Söhne des Adels,
des Bürgers , des Bauern, des Taglöhners sielen brüderlich neben
einander auf den französischen Wahlstätten . Was Gott so zu¬
sammengefügt hat , das soll der Mensch nicht scheiden. Und im
Wahlkampfe haben Fürsten mit dem Landmann gerungen um die
hohe Ehre , im deutschen Reichstage für das Wohl des ganzen
deutschen Volks zu rathen und zu thaten , Recht und Freiheit zu
fördern . Und auch wir wollen von heute an mit erneuter Freu¬
digkeit dabei Mitwirken, jeder an seiner Stelle. Wenn der Land-
manu sein Sicheltest gefeiert hat , schickt er sich sofort an zur
Bcpflüguug und Bestellung seines Ackers . So wollen auch wir
als die Glieder eines starken Volkskörpers unser Friedensgcschäft
angrcifcn zunächst für unsere Familien , aber stets ausschauend
auf den Ausbau des Vaterlandes , das uns geschirmt hat , das
uns alle braucht und das auf jeden von uns rechnet.

Die blonde Moidi.
"

Erzählung ans dem Passcytrthale
von Fanny Klinck.

(Fortsetzung.)
„Rose, " sagte er endlich mit bebender Stimme, » sei nicht

so grausam , und sprich solche Worte . Ich kanu 's nicht hören,
wenn Du von der Moidi sprichst , und wenn ich müßt'

, daß
Du mit ihr davon geredet, so würde ich mir gleich eine Kugel
durch 'S Hirn jagen. Laß's genug sein ich nehme die Moidi nicht
und sie nimmt mich nicht , und wenn meine Mutter besser wär ',
verkauft' ich noch heut' mein Sach und ging weit weg über's
Wasser nach Amerika, wo ich vom ganzen Passcyr nichts mehr
hören noch sehen würd ' ."

„ Ich Hab' nicht mit der Moidi davon geredet und werd 's
auch nicht lhun, " versetzte Rose milder gestimmt, „ dcßwegen
darfst ruhig im Passcyr bleiben . Aber ich rath ' Dir eins, An¬
dres, zähm' Dich, Du bist cm wüster Bursche worden, seit der
liebe Herrgott Dir Dein glattes Gesicht nahm, damit es nicht
noch schlimmer kommt. Dn hast die Moidi gekränkt dis sie fort¬

gelaufen ist, hast sie nicht in Ruh '
gelassen , und doch Hab'

ich
'S

gemerkt , daß die Moidi Dir an 's Herz gewachsen war. Erst
als Du mir zu Gefallen gingst, dacht '

ich , ich hätte mich ge¬
täuscht, aber nun weiß ich

's doch, und es ist ein Gutes von
Dir , daß Du es noch früh genug cingcseheii hast, wie 'S in Dir
aussah . Mach' Dein Unrecht gut, wenn Du kannst , und kannst
es nicht , ist die Moidi Dir gram , was nicht zum Verwundern
wär '

, so trag's still für Dich als eine gerechte Strafe , und laß
cs dem armen Mädchen nicht durch neues Leid entgelten. Mei¬
nem Vater brauchst nichts mehr zu sagen , ich werd's schon mit
ihm iu 'S Reine bringen, er weiß schon , wie 's mit Dir aussieht,
und was seinen « tolz anbctrifft, so ist 'S bald wieder gut , denn
die Rose hat mehr Freier gehabt, wie des Hirz - Franz Andres .

"
Sie wandte sich ohne ein weiteres Wort von ihm ab, und

verließ das Gemach.
Noch an demselben Tag erfuhr das ganze Dorf die Neuig¬

keit, daß aus der Hochzeit des Andres mit der Rose nichts
würde.



Protest Napoleons ILI.
Die „ Situation " veröffentlicht den Text der Protestation,

Welcheder Kaiser Napoleon an den Präsidenten der National¬
versammlung gerichtet hat ; er lautet:

An den Präsidenten der Nationalversammlung in Bordeaux.
Herr Präsident! In dem Augenblick , wo alle Franzosen tief be¬
trübt über die Bedingungen des Friedens nur an die Leiden des
Vaterlandes dachten , hat die Nationalversammlung die Absetzung
meiner Dynastie ausgesprochen und behauptet, daß ich allein ver¬
antwortlich sei für das öffentliche Unglück . Ich protestire gegen
Liese ungerechte und ungesetzliche Erklärung.

Ungerecht, denn als der Krieg erklärt ward , hatte das Na¬
tionalgefühl , überreizt durch Ursachen, die von meinem Willen
unabhängig waren , eine allgemeine und unwiderrufliche Ueber-
stürzung (snlrnineinent ) hcrvorgebracht.

Ungesetzlich , denn die Versammlung , zu dem einzigen Zwecke
gewählt, um Frieden zu machen , hat ihre Vollmachten überschrit¬
ten , indem sie Fragen entschied ^ welche über ihrer Cvmpetcnz
waren ; wäre sie selbst eine coustituirende Versammlung , so wäre
sie doch nicht im Stande, ihren Willen den der Nation zu snb-
stituircn . Das Beispiel der Vergangenheit ist da, um cs zu be¬
weisen . Die Feindseligkeit der Constituante ist 1848 an der
Wahl des 10. Dcccmbers gescheitert und 1851 hat das Volk
Lurch mehr als 7 Millionen Stimmen mir gegen die gesetzgebende
Versammlung Recht gegeben.

Die politische Leidenschaft kann nicht gegen das Recht übcr-
wiegen, und das französische öffentliche Recht für die Gründung
jeder legitimen Regierung ist das Plebiscit . Außerhalb von diesem
besteht nur Usurpalion für die Einen , Unterdrückung für die An¬
dern . Auch bin ich bereit , mich vor dem freien Ausdrucke des
nationalen Willens zu beugen, aber nur vor diesem.

In Gegenwart schmerzlicher Ereignisse , welche Allen Ent¬
sagung und Selbstverleugnung auferlcgcn, hätte ich gern Schwei¬
gen gewahrt , aber die Erklärung der Versammlung zwingt mich,
im Namen der beleidigten Wahrheit und der verkannten Rechte
der Nation zu protestiren.

Empfangen Sic , Herr Präsident , die Versicherung meiner
Hochachtung.

Wilhelmshöhe , 6 . März 1871.
Napoleon.

Nachricht für Seefahrer.
Schließung des Hafens von Jslay ( Peru ).

London , 8 . März . Das hiesige Handclsamt hat unter
dem 6 . d . bekannt gemacht , daß laut Bericht des englischen Ge¬
sandten in Lima die peruanischeRegierung unterm 6 . Januar ein
Dccret erlassen hat , welches verfügt, daß Schiffe , da der Hafen
von Mollendo (Küste von Peru) zum provisorischen Ausgangs-
pnnct der Eisenbahn von Arequipa nach der Küste gewählt ist,

nach diesem Hafen laden müssen, da der Hafen von Jslay in
Zukunft für den Import geschlossen ist. Ein nicht zu überschrei¬
tender Zeitraum von 4 Monaten, vom 15 . Februar d . I . an
gerechnet , ist gestattet, um alle bei der Publikation des Decrcts
in dem Zollhause von Jslay sich vorfindenden Güter zu verzol¬
len. Es wird hinzugefügt , daß diese Regulationen nur provi¬
sorisch sind , bis der Endpunkt der Arequipa - Eisenbahn definitiv
flstgestellt ist.

— Oldenburg , 14 . März . Se. Königliche Hoheit der
Großherzog wird demnächst nach Berlin sich begeben , um der
Eröffnung des Reichstages beizuwohncn und dem Kaiser zu seinem
am 22. d . M . stattsindenden Geburtsfeste die Glückwünsche dar-
zubrmgen.

— Der Minister v . Rössing hat sich heute wieder nach
Berlin zum BundeSrathe begeben . Ein dort zur Verhandlung
stehender und uns besonders intcressirender Gegenstand ist die
Entschädigung der Capitäne und Rheder wegen der von den Fran¬
zosen aufgebrachten Schiffe.

— Während der bevorstehenden Reichstagssession werde»
die Dienstgeschäfte der Abgeordneten Justizräthc GracpcU und
Russell durch die benachbarten Amtsrichter Justizrath Berger in
Berne , bez. Juslizrath Nicberding in Dinklage mit rvahrgcnom-
men werden, wogegen der O . -G . -Rath Lentz in Eutin durch dm
O . - G . - Ralh Schmedes in Varel vertreten werden wird.

— Berlin , 14. März . Auf ausdrückliche Anordnung Sr.
Mas. des Kaisers werden die öffentlichen Gebäude am Tage der
Ankunft des Monarchen in Berlin , sowie zur Feier seines Ge¬
burtstages nicht illnminirt werden. Dagegen soll auf kaiser¬
lichen Befehl die Erleuchtung der Stadt am Tage des Truppcn-
einzngeS — etwa am 2 . Mai — eine allgemeine und so glan¬
zende und strahlende wie möglich sein . Das Programm der
Festlichkeiten zum Einzuge wird durch eine besondere noch nicder-
zusetzende Commission entworfen und dann dem Kaiser vorgelcgt
werden. Die Enthüllung des Reiterstandbildes König Friedrich
Wilhclni III . wird einen Theil desselben bilden.

— Bremen . Große Heiterkeit erregte am Abend des 3.
März ein Schusterjunge , der zwischen Rathhaus und Börse sich
mit freundlich lächelnderMiene 2 französischen Offizieren näherte,
ihnen die Hand reichte und dabei sagte : „ Nu kccne Feendschaft
mehr, nu is Frcedc slaten !" Die Offiziere lachten ebenso herz¬
lich wie die Umstehenden über diese gewiß wohlgemeinte Jinpro-

! visation des versöhnlichen Eleven der Pechologie.
— In einem Gcfangenhause ist ein Sträfling von den

Blattern befallen , die jetzt schon an so vielen Orten von den

Der Andres hatte seinen guten Ruf ganz und gar verlo¬
ren . Er arbeitete nicht mehr, sondern ließ Alles gehen , wie cs
ging, und oft ging er früh Morgens , den Stutzen aus der
Schulter , fort , und man sah in acht bis vierzehn Tagen nichts
mehr von ihm . Seine kranke Mutter grämte sich halb todt,
und hätte die blonde Moidi nicht so viel Trostworte gehabt,
und sie gehegt und gepflegt, als wenn's ihre eigene Mutter wäre,
cs hätte noch schlimmer kommen können. Aber Moidi war im¬
mer bei der Hand , sie sah sich im Hause um, und sorgte , daß
Alles in Ordnung blieb, denn ihr eigener kleiner Haushalt ließ
ihr dazu Zeit genug. Wenn Andres heim kam, siel es ihm
nicht ein , darnach zu fragen , wie das znging , ihm war das
gleichgültig, nnd er wußte cs auch wohl nicht einmal, wie 's im
Hause aussah . Die steilsten Felsen und tiefsten Schluchten,
das war jetzt sein Element, und wenn er mit den Gemsen um
die Wette kletterte, dann vergaß er, daß drunten im Thale Eine
war, die er gekränkt und betrübt hatte, und doch nicht um Ver¬
zeihung bitten konnte.

Die Mutter des Andres und die blonde Moidi hatten mitt¬
lerweile viel Kummer und Herzeleid seinetwegen. Schon seit
längerer Zeit war man einem gefährlichen Wilddiebe auf der

Spur , der sein Wesen mit größter Frechheit betrieb, und auf
dessen Gefangennahme ein Preis gesetzt war , da cs vollkommen
unmöglich schien, ihn jemals in Gewalt zu bekommen . Cr schien
vor den Augen seiner Verfolger in Schluchten zu verschwinden,
und man sah keine Spur mehr von ihm, wenn man ihn in
sicherem Gewahrsam zu haben glaubte. Wer dieser Wilddieb sei,
darüber war man bald im ganzen Passcyr nicht mehr in Zweifel,
und die blonde Moidi war oic erste, die Verdacht gegen Andres
schöpfte . Sie hütete sich aber wohl, irgend etwas darüicr gegen
Andres ' Mutter verlauten zu lassen , aber so viel Mühe sie sich
auch gab , es blieb der kranken Frau doch nicht verborgen, da
man Nachforschungen über sein Thun und Treiben direkt im
Hause einzog . Da ließ sich freilich nicht viel Gutes über ihn
sagen ; er vernachlässigte sein Hauswesen , ließ sich nur selten im
Thale blicken , und dann auch nur, wie Moidi recht gut wußte,
um neuen Pulvervorrath, der oben in den Dachsparren steckte,
zu holen. Davon aber sagte sie nichts, Moidi war schlau genug,
einzuschen , daß das ein sehr gefährlicher Umstand war.

Andres Mutter war außer sich vor Sorge und Kummer.
Sie machte ihm die bittersten Vorwürfe — vergebens. Er
leugnete es zwar nicht , daß er sich dem gefährlichen Geschäfte



Franzosen eingeschlcppt sind . Die übrigen. Hausgenossen dcS
Sträflings sind glücklicherweise davon frei geblieben . Äm Sonn¬
abend sollte , wie erzählt wird , diesem gastfreien Hause em neuer
Insasse zugeführt werden . Als er über der Thür laS : „ Hier
sind die Blattern " rief er erschreckt auS : » Tann geh ich nicht
hinein ! « und nahm ein glückliches Reißaus.

- — In der Brunaenstraße zu Berlin befindet sich ein Schleich-
tergeschäft, das sich einer großen Kundschaft erfreut uns von. den
Eigenthümern desselben, noch jungen Eheleuten , persönlich bedient
wird. DaS fleißige Ehepaar muß deshalb seine Wohnung , die
eine Treppe höher in demselben Hause liegt, meistentheils unbe¬
aufsichtigt lassen . Bor Kurzem hielt ein Möbelwagen vor dem
Schlächterläden , und zwar gerade zu der Zeit , wo der Verkehr
daselbst am lebhaftesten zu sein Pflegte . Der Möbelwagen wird
mit aus dem Hanse geschafften Mobilien in aller Ruhe beladen.
Der Geschäftseifer erlaubt dem Schlächtermeister nicht, dem Fuhr¬
werk draußen Aufmerksamkeit zu schenken ; die Frau jedoch muß
der Neugierde eine kleine ConccssiZn machen, und ihre Augen
schweifen vom Ladentisch, von Gewicht , Wage und Hackeklotz zu¬
weilen auf die Straße , um zu ermitteln , welcher der Hausge¬
nossen wohl ausziehen möge . Plötzlich sagt die Frau zu ihrem
Manne : ,,Seh' mal, Later, dort packen sie einen Schrank auf,
der gerade so anssicht wie der unsere " — , Es gicbt mehr bunte
Hunde« , versetzt der Meister und rührt ungestört Hackebeil und
Messer weiter . Die Frau thcilt den Gleichmut !) ihres Gatten
nicht , ganz ; sie setzt ihre Beobachtung fort . Es wandert ein
Spiegel , eine Kommode , ein Sopha u. s . w . , Alles den eignen
Möbeln zum verwechseln ähnlich , auf den Möbelwagen. Die
Frau .wird besorgter und thcilt ihre Verwunderung nochmals
dem Ehemann mit , der nichtsdestoweniger in stoischer Ruhe ver¬
harrt. Da eilt die Kran zur Treppe hinauf und versucht ver¬
geblich die Thür ihrer Wohnung zu öffnen ; als ihr dies endlich
gelungen war, findet sie die Stube leer . Einer Ohnmacht nahe
vor Schreck, bedarf die Acrmste einige Minuten, um sich zu er¬
holen und zur Treppe hmunterflicgcn zu können. Vor dcrHauö-
thür war der Möbelwagen inzwischen verschwunden . Die Be¬
stohlene eilt die Straße entlang und holt glücklich das Fuhrwerk
ein. . Der zur Rede gestellte Kutscher antwortete mit Grobheiten,
sich darauf berufend , daß er ganz regelrecht von den in
einiger Entfernung vor ihm gehenden, beiden Herren zu der
Fuhre gcmiethct worden sei . Die Schläätcrfran stürzt sich aus
die bezeichnet«: Personen, und es gelang , den Einen der Män¬
ner festzuhasten, während der Andere Gelegenheit fand zu entwi¬
schen. Natürlich wandcrlcn die Möbeln ans ihren kaum verlas¬
senen Standpunkt zurück , während der kühne Entführer seinen
Weg nach dem Molkenmarkr nehmen mußte.
. .. — Fünf Milliarden Francs in Füuffrallkcnstücken ausein-
andcrgelegt , würden eine Säule ergeben von etwa 400 Meilen
Lange , mithin von Paris über Berlin nach Moskau reichen.

— Stettin , 3 . März . An den General v . Moltkc hat sich,

wie die „ N . St . Ztg . " hört , kürzlich eine der hiesigen Damen,,
welche hier zur Gründung des Bazars zusammcngcircten sind,
der morgen eröffnet werden soll, mit der Bitte gewendet , ihr
zur Unterstützung des damit verbundenen wohlthätigcn Zweckes
eine Anzahl Granatsplitter zu übersenden . Graf Moltke hat
diesem Wunsche darauf durch die Ucbcrsendung eines Kästchens
mit französischen Granatsplittern bereitwilligst mit den: Bemerken
entsprochen, daß da sich in den von deutschen Truppen besetzten
Forts vor Paris nur Splittern deutscher Granaten befänden , er
die übersandten selbst in Batterien zu St . Cloud und Men
don angcsammelt habe, weiter der Meinung gewesen , daß dem
geäußerten Zwecke damit am besten entsprochen werde.

— Eonitz (Wcstpreußm ), 24. Febr . Vor den kleinen Assi-
scn dcS hiesigen Kreisgerichts stand henke die durch ihr Auftre¬
ten in Soldatenklcidern bekannte und von dem kgl . Krcisgericht
zu Insterburg wegen dieses Vergehens bereits bestrafte Bertha
Weiß. Angeklagt des schweren Diebstahls und des Betruges im
Rückfälle , wurde sie für schuldig erachtet und unter Annahme
mildernder Umstände mit 3 Monaten und 14 Tagen Gefäng¬
nis; , ferner wegen des unberechtigten Tragens einer Uniform, der
Führung eines ihr nicht znkommenden Namens (sie hat sich Graf
Egbert von Werder genannt) und der Anfertigung eines falschen
Legitimationspapiers mit 14 Tagen Haft belegt, dagegen von
der Anklage eines zweiten Betruges frcigesprochen.

DLdenburgische Spar - und Leihbank
den 1 b . März.
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der Wilddieberei ergeben hatte , aber erblieb dabei , er wolle auch
sein - bischen Plaisir in der Welt haben , und das Wild sei für
Ihn ebenso gut da, wie für die österreichischen Jäger . Und dabei
blieb er.
. . . Mer der Krug geht so lange zu Wasser bis er bricht.

Es war eine Helle Mondnacht, als ein österreichischer Jäger
des Hirz - Franz Andres gefangen fortführte . Er halte ihn zwar
nicht im ehrlichen Kampfe überwunden , denn das war uumöglich
bei einem so gewandten und schlauen Burschen , wie der Andres,
sondern im Schlafe . Aber Stutzen und Gcmsbock lagen als un-
Iriiglichc Beweise seiner Schuld neben ihm , und cs blieb dem
Jäger nichts zu thun übrig , als ihm die Hände zu knebeln, und
ihn dann fort zu führen . DaS war nun bald geschehen, und
als Andres erwachte , sah er sich zähneknirschend in der Gewalt
eines einzigen Mannes , den: er noch dazu an Körpcrlrast bei
weiten ! überlegen war Seine Wnth kannte keine Grenzen , um
so weniger, da der -übermüthigc Grünrock , der die Aussicht auf
ein schönes Stück leicht verdienten Geldes hatte , ihn neckte und
hänselte . Aber Andres war vollkommen machtlos , seine Hände
konnte er nicht bewegen , ohne daß die scharfen Stricke ihm die
heftigsten Schmerzen verursachten, und cs blieb ihm nichts übrig, .,

I als sich einstweilen zu fügen , und mit finsterer Wuth die Kotbcn-
l stoße , die ihm der Jäger zeitweilig versetzte, geduldig hinzu --

nehmen.

Es war Mitternacht längst vorbei und die blonde Mvidi
schickte sich eben an , sich nach einem unruhigen Abend zur Ruhe
zu legen , als ein heftiges Klopfen an der Thür sie erschreckte,
und eine leise , aber Moidi nur zu wohl bekannte Stimme Ein
laß begehrte. Moidi zitterte an allen Gliedern, aber der ängst¬
liche Ton des Bittenden war ihr eine Ahnung des Geschehenen,
und sie beeilte sich, ihn einzulasien . Sie stieß einen leichten
Schrei des Schreckens aus, als sie beim Oeffnen der Thür den
Andres mit leichenblassem Gesichte , das Haar wirr um Stirn
und Schläfen , die Hände über und über mit Blut bedeckt , vor
sich stehen sab.

„ Keinen Laut , Moidi , wenn Dir etwas an meinem Leben
gelegen ist, " murmelte er mit schwacher Stimme , während er
mit schwankenden «schritten in das Hans trat . „

°
Jch Hab ' einen

östrcichischcn Jäger niedergeschlagen , weiß Gott, ob er je wieder
aufslcht , und wcnns mich finden , bin ich verloren .«

( Lchluß folgt.)



Dic gewöhnliche Unterhaltung der Fahr¬
end Fußwege in hiesiger Gemeinde soll am
1 . April d . I -, Nachmittags 4 Uhr , in
Hauerken Gasthausc Hieselbst mindcstfordernd
ausverdnngcn werden.

Elsfleth , 1871 März 14.
Der Stadtmagistrat.

Kanzclmeyer.

Am Freitag März Z § . . Nachm.
2 Uhr läßt der

'
Matrose Ehr . Kückens in

der Wohnung des Add . Wiege , Mühlen-
straße , öffentlich meistbietend , mir geraunter
Zahlungsfrist , verkaufen:

1 compl . Bette , 1 Zschläfr . Sehbett¬
stelle , 1 Schrank , Tische , Stühle , 1
Commode , 2 Koffer , Schildcrcicn,
Wiege , 2 Koffer , 1 Tcllerborte , Klei-
dungsstüke , ferner Kupfer - , Messing - ,
Blech - und Zinkgeräthe , so wie son¬
stige allerlei hausgeräthlichen Gegen¬
stände mehr.

Kauflicbhaber werden dazu Ungeladen.
Bemerk . : Diese Sachen sind fast alle

neu.
Lienemann.

Am Sonnabend den S8 d . M.
Nachmittags 3 Uhr , werden in AlberS
Gasthanse zu Neuen die ordinaire Unter¬
haltung der Haupt - und Nebenwege pro
1871 in der Landgemeinde Elsfleth , wie
auch die Sandfußpsade bis zum 1 . Mai
1872 öffentlich mindestfordernd verdungen
werden , auch wird die Wurpstraße für Rech¬
nung der Genossenschaft mit aufgesetzt wer¬
den.

Ncuenwege 10 . März 1871.
I . D . Hinrichs,

Beigeordneter.

Korkjacken
(Wehmann '

schcö System)
hat stets auf Lager.

G C von Thülen.
SSilttv SA -atttllrt,

H .8866MM2 - 60 MP 8SMS
General Versammlung

am Freitag , den 17 . März d . I . ,
Nachmittags 2 Uhr,

in Gcmeiner 's Hotel hier.
Tagesordnung:

1 . Geschäftsbericht und Rechnungsablagc
pro 1870.

2 . Beschlagnahme wegen Acnderung des
Z. 9 der Statntcn.

3 . Verkauf von 24 Acticn.
Die Actionairc werden gebeten sich

zahlreich einzusindcn.
Elsfleth , 1 . Niärz 1871.

O . Diedr . Uhlers,
bnchführcudcr Director.

ZI '
rLMSU - L 06MÜ86-
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Unfehlbare Heilung in überraschend kurzer Zeit

gegen „ Ausfluß der Harnröhre " bei Männern und gegen „ Weißen
Fluß " bei Fraüen. — Preis ü. FlaconL Thlr.

Nazs6r'8 Hutirksumatioa.
Einreibung gegen selbst veraltete rheumatische Nebel , namentlich gegenGelenk rheumatismus ; durch feine erprobte Heilkraft berühmt!

Waschwasser und salbe zusammen S Thlr . LO Sgr.

Na )s6r '8 ^ .utLdomorrlüälum.
Zur sicheren Beseitigung der hartnäckigsten Hömorrhidalleiden.

1) Salbe gegen äußere Ucbel L L Thlr . 5 Sgr.
2 ) Mittel gegen innere Leiden ü, L Thlr . SV Sgr.

FLHL » ' 8
FL«iKie» i» i8eI »- tv «I»» i8vI »v8 Elvnt , » I- Lkurv » u,» t i li, » — LS « » 8tK8tr . L« .

Sämmtliche Präparate inclusive Gebrauchs -Anweisung
und Verpackung zu obigen Preisen . — Aufträge von außer¬

halb gegen Postvorschuß.
Wicdcrverkäufern angemessenen Rabatt.

Von höchster Wichtigkeit für

Augenkranke
durch das in seiner außerordentlichen
Heilkraft unerreichbare , seit 1822 in
allen Welrthcilen bekannt und berühmt ge¬
wordene echte LSr . White s Augen
wafser von Traugott Ehrhardt in Groß-
breitcnbach in Thüringen (worauf beim An¬
kauf ganz besonders zu achten ist) sind
schon Tausend ? von den verschieden¬
sten Augenkrankheiten geheilt , ge¬
stärkt und sicher vorErblinden ge¬
schützt worden , und erfreut sich deshalb
eines allgemeinen Weltruhmes , wel¬
ches auch die täglich einlaufcnden Lob¬
erhebungen und Atteste beweisen.
Dasselbe ist concessionirt , von hohen Me
diziualstellen geprüft und begutachtet,
als bestes Augen Heil und Stär¬
kungsmittel empfohlen und n klneon
10 Sgr . zu beziehen durch

N . LI . » « » » L ' ZiiiSvi » in Elsfleth.

Herr Tr . Ehrhardt ersuche ich bittend mir
doch gefälligst 3 Flaschen Ihres Dr . White 's
Augeuwasscr znschickcn zu wollen , da cs für
meine Augen ein besonders gutes
Stärkungsmittel ist - Eggcurodde, in
Westfalen 12/3 70 . Franziska Winter.
Acrztlicbcs Zeugniß ! Das allein echte
Dr . Whitc '

schc Augeuwasscr des Herrn -r,r.
Ehrhardt besteht vorab nur aus solchen
Ingredienzien , welche niemals diesem edel¬
sten Organe des menschlichen Körpers scha¬
den können , wohl aber mit größtem
Nutzen bei chronischer Ophthalmie , bei
chronischer Entzündung der Eonjunciiva , bei ,

starkeiterndcn , torpiden und hartnäckigen
Plcnorrhocen und bei katarrhalischer Oph¬
thalmie angewendet werden können und
dort , sowie bei schmerzhafter und gichtischer
Angencntziiildung die wohlthatigste und
heilkräftigste Wirkung stets aus-
üben . vr . navä . A Größen in Ham¬
burg . — (D . K.)

Zu verkaufen .
^

Nachstehende Blumenzwiebeln impfehle
in guter Qualität , als : GladioliiS sSchwcrdt-
lilien ) 2 >/., bis 4 H per 100 — Tigerli¬
lien 2 ch — Anemonen , Ranunkeln , Lilien.

Oldenburg im März 1871.
»L . ZU . t «»« » LdlvvL,

_ Pctcrstraße Nro . 20.

Zu verkaufen
Zwei Oclauten billig . Näheres crtheilt die
Expedition d . Bl.

Für Joh Folkcns habe ich 2 Jiick Land
zum Weiden Außcndcich uns etwas . Siet-
tand zum zweimaligen Mähen zu verheuern.

G Willers , Auct.

Den geehrten Damen die ergebene An¬
zeige , daß ich fortan Weißwaarcn nament¬
lich Morgcnmützen nähen und sauber wa¬
schen werde . Um vielen Zuspruch wird,
gebeten.

Wittwe Lampe-

Malis ..
Heute , Nachmittags S Nh » ,

Hauptversammlung.
Mq -ur VG !N8t« i » «r.

Druck und Verlag von G , C - v . Thülen,Redattiou,
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